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Grundzüge des österreichischen Strukturberichts 

Zur Notwendigkei t einer integrierten Wachstums- und 
Strukturforschung 

In der empir ischen Wir tschaf ts forschung dominiert 

traditionell die kurzfrist ige Betrachtungsweise, von 

Anfang an waren die entsprechenden Einr ichtungen 

primär als Konjunktur forschungsinst i tute konzipiert 

Denn das Hauptinteresse von Wirtschaftspol i t ik und 

Unternehmerschaf t galt einer mögl ichst raschen In­

format ion über einen Wechsel der Konjunkturphase 

Mit der Konzept ion einer keynesianischen Nachfrage­

s teuerung nach dem Zweiten Weltkr ieg verstärkte 

s ich das Interesse an kurzfr ist igen Analysen und Pro­

gnosen Empir ische Untersuchungen der langfrist i­

gen Wir tschaf tsentwick lung bl ieben wohl auch des­

halb sel ten, weil das Wachs tumstempo — vergl ichen 

mit der langfristigen Erfahrung — außerordentl ich 

hoch war Daß die enormen Strukturverschiebungen 

nicht größere Forschungstät igkei ten auslösten, mag 

auch damit zusammenhängen, daß die in dieser Pe­

r iode dominante makroökonomische Theorie, der 

Keynesianismus, darüber keine Aussagen enthält 

Auch in den wir tschaftspol i t ischen Diskussionen der 

siebziger Jahre dominierten die jeweils aktuellen 

Schwier igkei ten Gleichzeitig wurde aber immer kla­

rer, daß gerade die langfr ist ig-strukturel len Probleme 

die Wir tschaf tsentwick lung am meisten gefährden 

Doch erst durch die schwerste Rezession der Nach­

kriegszeit seit Ende der siebziger Jahre wurden die 

Anpassungsschwier igkei ten in ihrem ganzen Ausmaß 

bewußt: 

— Der Trendbruch zu Beginn der siebziger Jahre 

wurde in vol lem Ausmaß wahrgenommen, g le ich­

zeit ig wurden die mi t te l - und langfristigen Progno­

sen drast isch zurückgenommen. 

— Die Notwendigkei t eines verstärkten Strukturwan­

dels wurde unübersehbar, am deut l ichsten etwa 

am Beispiel der Grundstoff industr ie ( insbesondere 

der Stahl industr ie). 

Dieses geänderte Problembewußtsein wi rd sowohl 

international als auch in Österreich durch eine wach­

sende Literatur dokument ier t Die meisten dieser Stu­

dien sind zwar langfristig orientiert, doch untersu­

chen sie nur best immte Einzelaspekte, nicht aber den 

globalen Zusammenhang zwischen gesamtwir tschaft ­

licher Entwicklung und strukturel lem Wandel Gerade 

diese Gesamtbetrachtung scheint jedoch eine not­

wendige Voraussetzung zur Entwicklung einer er fo lg­

reichen strukturpol i t ischen Strategie 

Ausgangspunkt der Strukturber ichterstat tung: Die 
Probleme der Anpassung Österreichs an 
Wachstumsabschwächung und Strukturwandel der 
Weltwirtschaft 

Seit Anfang der siebziger Jahre hat sich das Wachs­

tumstempo der Weitwirtschaft mehr als halbiert In 

der zwei ten Hälfte dieses Jahrzehnts sank überdies 

der Wachstumsvorsprung der österre ichischen Wirt­

schaft deutl ich, wodurch auch in Österreich die Ar­

beitslosigkeit zunahm 

Zwei Komponenten hatten die Dynamik der öster re i ­

chischen Wirtschaft und damit den Wachstumsvor­

sprung herbeigeführt : die Investi t ionsnachfrage und 

die Exporte ( i . w . S ) Bei den Investit ionen war je­

d o c h Ende der siebziger Jahre die Entwicklung sogar 

schwächer als in den übrigen Industr ieländern Die­

ser relative Verlust an wirtschaft l icher Dynamik bringt 

die zunehmende Abhängigkei t Österre ichs von der 

Entwicklung der Weltwirtschaft zum Ausdruck, und 

zwar über zwei Kanäle: 

— Güter markte, 

—• Finanzmärkte. 

So machte die Verschlechterung der österreichi­

schen Leistungsbilanz eine For tsetzung der expansi­

ven Wirtschaftspol i t ik unmögl ich (zwischen 1973 und 

1977 hatte der Wachstumsvorsprung gegenüber den 

europäischen Industr ieländern 1 % pro Jahr erreicht) 

Gleichzeit ig verhinderte die zunehmende Mobil i tät 

des Finanzkapitals eine eigenständige Wechselkurs­

und Zinspoli t ik. Die Übertragung des wel twei ten Zins­

anst iegs dämpfte daher die Invest i t ionsnachfrage zu­

sätzl ich 

Nur bei den Exporten (i. w. S.) konnte Österreich sei­

nen Wachstumsvorsprung halten bzw sogar erhö­

hen Ein Blick auf die Struktur der Exporte zeigt je­

doch ein weniger günst iges Bi ld: 

Im internationalen Reiseverkehr hat die Konkurrenzfä­

higkeit Österreichs ständig abgenommen Im interna­

tionalen Warenverkehr sind zwei Merkmale charakte­

r is t isch: 

— Produkte, deren Nachfrage auf dem Weltmarkt re­

lativ zurückgeht , sind unter den österre ich ischen 

Exporten überdurchschni t t l ich stark ver t reten. 

— Österre ichs Exporte erzielen nur un terdurch­

schnit t l iche Preise, auch ihr Anst ieg blieb im Ver­

gleich zu den Konkurrenzländern zurück. 

Auf Grund beider Faktoren verschlechter ten sich die 

Terms of Trade Österreichs stärker als im Durch-
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schnit t der Industr ieländer Dies bedeutet , daß die 

Diskrepanz zwischen der realen Produkt ion und dem 

damit erzielten realen Einkommen in Österreich et­

was größer w a r 1 ) : Zwischen 1973 und 1982 mußte 

Österreich seine Produkt ion (BIP) um 2,4% erhöhen, 

um einen Anst ieg der Kaufkraft um 2,0% pro Jahr zu 

erzielen (OECD + 2 , 1 % bzw +1 ,8%) 

Zwei Sichtweisen von Strukturproblem, 

Wirtschaftsstruktur und Strukturwandel 

Jede Aussage, ein best immtes Merkmal der Wirt­

schaft stelle ein St rukturproblem dar, impliziert, daß 

ein besserer Zustand mögl ich wäre, kurzfr ist ig aber 

nicht erreicht werden kann Es scheint daher konse­

quent, die implizite Annahme einer (relativ) opt imalen 

Wir tschaf tsst ruktur als Referenzmodel l zu explizie­

ren, um so unterschiedl iche Auffassungen von Struk­

turproblemen genauer festzustel len 

Unter der Nebenbedingung eines best immten 

Wachstums der Weltwirtschaft maximiert ein Land 

sein Realeinkommen, wenn es sich auf die Produk­

tion von Gütern spezialisiert, die fo lgende Eigen­

schaften haben: 

— Überdurchschni t t l iche Nachfrageentwicklung auf 

dem Weltmarkt 

— Spezif ische Produkt ionsvortei le des betref fenden 

Landes im Vergleich zu mögl ichen Konkurrenten: 

Diese Vorteile können entweder als Faktorausstat­

tung "ererbt" (wie etwa im Fall der OPEC) oder 

aber "erarbei tet" sein (wie etwa bei der Speziali­

sierung auf Produkte besonderer Qualität) Im 

zwei ten Fall kann man zwei Mögl ichkei ten unter­

sche iden: 

— Spezial isierung auf die Frühphasen des Pro­

duktzyk lus: Dies betrifft jene Güter, die f rüher 

oder später in Großserien hergestel l t werden 

Diese Ar t des Produkt ionsvortei ls ist typisch für 

die Großkonzerne hochentwickel ter Industr ie­

länder 

— "Flexible Spezial is ierung": Dies betriff t jene G ü ­

ter, die für besondere Zwecke und daher nur in 

Kleinserien produziert werden Diese Strategie 

bietet kleineren Unternehmen die besten Ent­

wick lungsmögl ichkei ten und ist daher auch für 

kleinere Länder eher realisierbar als die Ent­

wick lung von Spitzentechnologie zum Zweck 

späterer Massenprodukt ion 3 ) 

— Als dritte Bedingung gilt, daß die Produkt ion ein 

Minimum an nicht oder schwer ersetzbaren Res-

1) Statistisch wird das Realeinkommen einer Volkswirtschaft er­
mittelt, indem das Nominaleinkommen (nominelles Brutto-In-
landsprodukt) mit dem Preisindex des Gesamtverbrauchs (Gü­
ter- und Leistungsvolumen) deflationiert wird. 
a) Diese Problematik ist Gegenstand des Spezialberichts 1984 
im Rahmen der Strukturberichterstattung 

sourcen verbrauchen sollte (von Energie bis zur 

Umwelt) 

Das Referenzmodeli eines opt imalen Strukturwandels 

ermögl icht eine grundsätzl iche Unterscheidung zw i ­

schen zwei Begrif fen von St ruk turprob lemen: 

Im ersten Fall wi rd nicht nur die Existenz, sondern 

auch die Kenntnis der opt imalen Wir tschaf tsst ruktur 

angenommen: Das St rukturproblem besteht dann in 

der Abwe ichung der tatsächl ichen von der opt imalen 

Wir tschaf tsst ruktur Dabei ist es nicht zwingend not­

wendig , daß die optimale Struktur bereits vol lständig 

bekannt ist, sie muß nur prinzipiell erkennbar sein Es 

ist dann Aufgabe der St ruktur forschung, empir isch 

fundier te Theorien über den tatsächl ichen und opt i ­

malen Strukturwandel zu entwickeln Die "St renge" 

der Aussagen über Strukturprobleme hängt somit 

vom Entwicklungsstand der St ruk tur forschung ab 

Typisch für "schwache" Aussagen sind etwa "Nega­

t ivl isten" solcher Produkt ionen, die in hochentwickel ­

ten Industr ieländern jedenfalls nicht Teil einer op t ima­

len Wir tschaf tsst ruktur s ind (wie etwa die Massen­

produkt ion im Grundstof fbereich) 

Dieser Problemsicht entspricht jene Begr i f fsbest im­

mung , die unter Wir tschaf tsstruktur die Zusammen­

setzung ökonomischer Aggregate versteht. Struktur­

wandel ist dann als Veränderung in der Zusammen­

setzung ökonomischer Aggregate definiert. In dieser 

Betrachtung dominiert somit die inhal t l ich-ökonomi­

sche Analyse von Richtung und Ergebnis des Struk­

turwandels 

Dieses Verständnis von Wir tschaftsstruktur , Struktur­

wandel und St rukturproblem soll als komparat iv-stat i ­

scher Ansatz bezeichnet werden (Struktur im enge­

ren Sinn). 

Der zwei te Ansatz unterstel l t nur die Existenz einer 

opt imalen Wir tschaf tsstruktur bzw eines opt imalen 

Entwicklungspfades, nicht aber (notwendigerweise) 

ihre Erkennbarkei t a priori Vielmehr ist es Funkt ion 

des Wir tschaf tssystems selbst, den opt imalen Ent­

wick lungspfad zu f inden und zu realisieren Ein Struk­

tu rprob lem besteht dann, wenn die Inst i tut ionen des 

Systems, wie Unternehmen, private Haushalte, Staat, 

und die Mechanismen ihrer Koordinat ion (staatliche 

Maßnahmen, Marktprozeß u a ) diese Funkt ion nicht 

erfüllen. 

In dieser Sicht ist unter Wir tschaf tsstruktur die Ge­

samtheit aller Insti tut ionen eines Wir tschaf tssystems 

zu verstehen, deren Zusammenwirken den Struktur­

wandel hervorbringt. Im Zentrum der Betrachtung 

steht somit der Such- , Informations-, Koordinat ions­

und Realisierungsprozeß, der in seiner Gesamthei t 

den Strukturwandel ausmacht (organisator isch- inst i ­

tut ionel ler Aspekt ) 

Dieses Verständnis von Wirtschaftsstruktur, Struktur­

wandel und Strukturproblem soll als dynamischer A n ­

satz bezeichnet werden (Struktur im wei teren Sinn) 
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Zwei Konzepte der Strukturpol i t ik 

Dem komparat iv-stat ischen und dem dynamischen 

Ansatz der Strukturanalyse entsprechend lassen sich 

auch für die Strukturpol i t ik zwei Strategien unter­

scheiden 

im ersten Fall ist es das (idealtypische) Ziel der Struk-

turpolitäk, die opt imale Wir tschaf tsstruktur direkt her­

beizuführen In der Realität eines gemischtwir tschaf t ­

l ichen Systems, in dem die optimale Wir tschaftsstruk­

tur nie exakt abgeleitet werden kann, bedingt dies die 

Festsetzung von Produkt ionsschwerpunkten einer­

seits und von "Negativl isten" andererseits Die wir t ­

schaftspol i t ischen Instrumente — von der Technolo­

giepolit ik bis zur Steuerpoli t ik — werden dann auf 

diese Ziele abgest immt Mit dieser Strategie versucht 

die Wirtschaftspol i t ik, dem Strukturwandel eine be­

st immte Richtung zu geben bzw ihn zu beschleuni­

gen Als Beispiel für eine solche zielorientierte Struk­

turpol i t ik sei auf die japanische Wirtschaft verwiesen, 

wo das Minister ium für internationalen Handel und In­

dustr ie (MITI) seit Jahren erfolgreich mit einem so l ­

chen Zielkatalog operiert 

Im zwei ten Fall ist es das Ziel der Strukturpol i t ik, die 

Fähigkeit des Wir tschaf tssystems, den opt imalen 

Pfad des Strukturwandels von selbst zu f inden und 

Abweichungen von selbst zu korr igieren, zu verbes­

sern Es ist daher Aufgabe der Wirtschaftspol i t ik, die 

Infrastruktur für einen umfassenden und dauernden 

Innovationsprozeß bereitzustel len 

Zielsetzung und Organisation der österreichischen 
Strukturberi cht erst at tung 

Die Zielsetzung der österreichischen Strukturber icht­

erstat tung ergibt sich aus der bisher dargelegten 

Problemstel lung: Es gilt, die längerfristige Entwick­

lung Österreichs als kleine, offene Volkswir tschaft im 

weltwir tschaft l ichen Strukturwandel zu beschreiben 

und zu analysieren Auf Grund dieser Analyse sollen 

der Mögl ichkei tsbereich der künft igen langfristigen 

Entwicklung Österreichs eingegrenzt und Opt ionen 

für die Strukturpol i t ik abgeleitet werden 

Entsprechend dieser Zielsetzung hat das Bundesmi­

nisterium für Finanzen dem Österreichischen Institut 

für Wir tschaf ts forschung im Frühjahr 1983 einen Auf­

trag erteilt, der sich zunächst auf fünf Jahre er­

s t reck t : 

— Ab Ende 1984 ergeht alle zwei Jahre ein Kernbe­

richt an den Auf t raggeber, der die Kontinuität im 

Aufbauprozeß der St ruktur forschung gewährlei­

s ten soll. Er hat daher eine einheitl iche Gliede­

rung, die schri t tweise erweitert bzw vertieft wird 

-— Zusätzl ich liefert das Institut dem Auf t raggeber je­

des Jahr einen Speziaibericht, der die verschiede­

nen Aspekte des Strukturwandels an konkreten 

Problemen herausarbeitet Der erste Bericht be­

handelt Mögl ichkeiten eines erfolgreichen Struk­

turwandels durch "flexible Spezial isierung" und 

ihre betr iebsorganisator ischen Voraussetzungen 

— Der Aufbau des Datensystems wird so gestaltet, 

daß es nicht nur als Basis für eine Vert iefung der 

empir ischen Struktur forschung dient, sondern 

auch als praxisorient iertes Informationsservice so­

wohl für den wir tschaftspol i t ischen als auch für 

den unternehmer ischen Entscheidungsprozeß 

Systematik des Kernberichts 1984 

Breit angelegte Forschungspro jekte zeigen häufig die 

Tendenz, in eine Vielzahl von Einzelstudien zu zerfal­

len. Dies wäre im Fall der Strukturber ichterstat tung 

besonders nachtei l ig, da ihre spezif ische Aufgabe ge­

rade darin besteht , die Verf lechtung der untersch ied­

l ichen Problembereiche herauszuarbeiten 

Als generel les Gl iederungsprinzip wurde ein schri t t ­

weiser Übergang vom Al lgemeinen zum Besonderen 

gewähl t : Die Untersuchung setzt mit einer Diskus­

sion der Entwicklung der wel twir tschaft l ichen Rah­

menbed ingungen ein, als nächster Schri t t w i rd die 

Betrachtung auf die längerfristige Entwicklung 

(Längsschnit t) und dann auf die strukturel len Merk­

male (Querschni t t ) der österre ichischen Wirtschaft 

e ingeschränkt , es folgt die Diskussion verschiedener 

Tei lbereiche innerhalb der Österreichischen Wirt­

schaf tsstruktur , abschließend werden ausgewählte 

Probleme behandelt, die innerhalb der tradit ionellen 

Eintei lungsschemata (wie dem SNA) unzureichend 

analysiert werden können (z B die Rolle des Staates 

im Strukturwandel , die Bedeutung des Finanzierungs­

systems u a ) 3) 

Vernetzung der Teilprojekte 

Um zu verhindern, daß sich der St rukturber icht in 

einer Aufeinanderfolge verschiedener Einzelaufsätze 

erschöpf t , wurden bereits in der Frühphase verschie­

dene Koordinat ionselemente eingebaut Dies betriff t 

die Einheitl ichkeit der Zettbereiche sowie der Länder­

und Warenklassif ikat ion, gemeinsame Methoden zur 

Beschre ibung und Analyse des Strukturwandels so­

wie den ähnlichen Aufbau der Teilstudien 

Als gemeinsame Eckjahre wurden 1964, 1973 und 

1982 gewählt Da eine solche Fest legung immer wil l­

kürl ich ist, stand es den Autoren der Tei lstudien frei, 

für spezielle Fragestel lungen zusätzl ich auch andere 

Perioden zu untersuchen 

3) Die Schwerpunktthemen der einzelnen Bände des Kernbe­
richts 1984 sowie Titel und Autoren der einzelnen Teilstudien 
sind in einer Zusammenstellung am Ende dieses Aufsatzes zu 
finden 
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Als Standardreferenzländer wurden drei große und 

drei kleine Industr ieländer gewählt, nämlich die USA, 

Japan und die BRD einerseits und Dänemark, Schwe­

den und die Schweiz andererseits Auch hier war es 

mögl ich, zusätzl iche Länder in einen Querschni t tver­

gleich einzubeziehen 

Für Strukturanalysen des internationalen Handels 

werden zwei standardisierte Warenklassif ikat ionen 

verwendet Für die Analyse der Weltwir tschaft als ge­

sch lossenes System werden nur vier Warengruppen 

unterschieden, für einen Vergleich der Expor ts t ruktur 

einzelner Länder wird die Standardklassif ikat ion des 

GATT herangezogen (17 Warengruppen) 

In methodisch-stat is t ischer Hinsicht gewährleisten 

zunächst die standardisierten Datensysteme wie das 

SNA oder die Welthandelsstat ist ik eine systemat i ­

sche Verknüpfung, dasselbe gilt in analyt ischer Hin­

sicht für das Input-Output-Model l Schließlich wurde 

zur Messung des Strukturwandels in komparat iv-sta­

t ischer Sicht generell eine einheitl iche Maßzahl ver­

wendet , nämlich das schon vom Deutschen Institut 

für Wir tschaf ts forschung (DIW) in der Deutschen 

Strukturber ichters tat tung vorgeschlagene Winkel­

maß 4 ) 

4) Siehe dazu Hahn, F., "Zur Messung des Strukturwandels", in 
'Tendenzen im weltwirtschaftlichen Strukturwandel", Österrei­
chische Strukturberichterstattung 1984 Band II S 31-40 

Stephan Schulmeister 
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Im Auftrag des Bundesministeriums für Finanzen erstellt das Österreichische Institut für Wirtschaftsforschung 

alle zwei Jahre eine systematische Strukturanalyse der österreichischen Wirtschaft (Strukturberichterstattung). 

Ein Kembericht soll die Kontinuität des Gesamtprojektes sicherstellen. Zusätzlich wird jährlich ein problemorien­

tierter Spezialbericht geliefert 

Österreichische Strukturberichterstattung 

Kernbericht 1984 

Koordination: Stephan Schulmeister 

Band I: Tendenzen im weltwirtschaftlichen Strukturwandel 

Stephan Schulmeister Grundzüge des Österreichischen Strukturberichts 

Franz Hahn Zur Messung des Strukturwandels 

Stephan Schulmeister Die Rolle der "international financial instability" in der längerfristigen Entwicklung der 

Weltwirtschaft 

Stefan Schleicher; Globale Perspektiven des Strukturwandels im internationalen Handel 

Stephan Schulmeister: Indikatoren der Stellung von Ländern und Waren im weltwirtschaftlichen Strukturwandel 

254 Seiten Preis: S 400 — (bereits erschienen) 

Ergänzungsband I 

Eva Horvath, Stephan Schulmeister: Indikatoren der Stellung von Ländern und Waren im weltwirtschaftlichen 

Strukturwandel — Datenband 

106 Seiten, Preis: S 150,— (bereits erschienen) 

Band II: Zur Position Österreichs im Strukturwandel der Weltwirtschaft 

Jan Stankovsky: Die Stellung der österreichischen Exportwirtschaft in der internationalen Arbeitsteilung 

Claudia Pichl; Zur Position der österreichischen Industrie im internationalen Wettbewerb 

Egon Smeral Längerfristige Entwicklung und struktureller Wandel im internationalen und österreichischen 

Tourismus 

264 Seiten Preis: S 400 — (bereits erschienen) 

Ergänzungsband II 

Christa Magerl, Jan Stankovsky. Die Stellung der österreichischen Exportwirtschaft in der internationalen Arbeits­

teilung — Datenband 

190 Seiten Preis: S 150 — (bereits erschienen) 
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Band III: Strukturmerkmale von Endnachfrage und Produktion der österreichischen Wirtschaft 

Stephan Schulmeister Längerfristige Entwicklung und struktureller Wandel Österreichs im Rahmen der Weltwirt­

schaft 

Michael Wüger Der private Konsum im Strukturwandel 

Georg Busch. Der öffentliche Konsum im Wandel der Staatsfunktionen 

Franz Hahn Zum Wandel des Investitionsverhaltens nach Wirtschaftsbereichen 

Stephan Schulmeister. Strukturwandel von Endnachfrage und Produktion nach Wirtschaftsbereichen 

214 Seiten Preis: S 300,— {erscheint im Herbst 1985). 

Band IV: Verflechtung von Nachfrage, Produktion, Erwerbstätigkeit und 
Einkommensverteilung 

Jlfi Skolka Entwicklungstendenzen in der Verflechtung von Nachfrage und Produktion 

Gudrun Biffl Die Rolle des Arbeitsmarkts im Strukturwandel 

Michael Wüger Auswirkungen der personellen Einkommensverteilung auf den privaten Konsum und die Gesamt­

wirtschaft 

Christian Lager Ein kreislaufanalytisches Strukturmodell der österreichischen Wirtschaft 

170 Seiten Preis: S300 — (erscheint im Herbst 1985). 

Band V: Ausgewählte Probleme des Strukturwandels der österreichischen Wirtschaft 

Peter Mooslechner Makroökonomische Finanzierungsstruktur und Realkapitalbildung im Wachstumsprozeß 

Gerhard Lehner Staat und wirtschaftlicher Strukturwandel 

Heinz Handler Die Rolle der Währungspolitik im Strukturwandel 

Karl Aiginger Unternehmensorganisation und wirtschaftlicher Strukturwandel 

196 Seiten, Preis: S300,— (erscheint im Herbst 1985) 

Band VI: Mittelfristige Prognose von Entwicklung und Struktur der österreichischen 
Wirtschaft 

Jifi Skolka Das mittelfristige Input/Output-Modeil des WIFO 

Stephan Schulmeister: Mittelfristige Prognose der österreichischen Wirtschaft 1983/1988 

68 Seiten Preis: S 100 — (erscheint im Herbst 1985). 

Spezialbericht 1984 

Kurt Bayer Aspekte betrieblicher Strukturanpassung — Die Rolle "sozialer" Innovationen bei der Durchsetzung 

"technischer" Innovationen 

122 Seiten Preis: S 2 0 0 — {bereits erschienen) 

Der erste Gesamtbericht (6 Kernberichte + 2 Ergänzungsbände + Spezialbericht) kann zum Vorzugspreis von 

S 1 5 0 0 , — bezogen werden. Die Bände werden dem Besteller in mehreren Lieferungen im Herbst 1985 

zugesandt. 

Bestellungen sind zu richten an: Österreichisches Institut für Wirtschaftsforschung 

z Hd Frau E. Holzer 

Postfach 91 

1103 Wien 
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